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Die Konjunkturerholung bleibt  
kompliziert und trostlos.

Teil D

Gao Hucheng, chinesischer Handelsminister, fordert beim 
G-20-Gipfel Maßnahmen aller Länder, um Wachstum anzukurbeln.

762
Verkehrsmaschinen liefer-
te Boeing im vergangenen 
Jahr aus, 127 Stück mehr als 
Airbus. Doch den amerika-
nischen Flugzeughersteller, 
der gerade seinen 100sten 
Geburtstag feiert, plagen 
Zukunftssorgen. Die Auf-
tragsbücher beim einzigen 
Konkurrenten auf dem Welt-
markt, der europäischen Air-
bus Industries, sind weit bes-
ser gefüllt. Inzwischen gehen 
rund 60 Prozent der Bestel-
lungen in diesem Bereich auf 
das Konto von Airbus.

Steuerservice 

SCHWARZACH. Wie viel dürfen 
Kinder in den Ferien verdie-
nen, ohne dass deren Eltern 
die Familienbeihilfe und den 
Kinderabsetzbetrag verlie-

ren: Kinder bis 
zur Vollendung 
des 19. Lebens-
jahres dürfen 
ganzjährig belie-
big viel verdie-
nen, ohne dass 
bei den Eltern 
diese Beihilfen 

gefährdet sind. Bei Kindern 
über 19 Jahren ist das etwas 
anders. Es muss darauf ge-
achtet werden, dass das Jah-
reseinkommen 10.000 Euro 
nicht überschreitet.

Für diese Grenze wird bei 
einem Arbeitsverhältnis nur 
das nach dem laufenden 
Einkommensteuertarif zu 
versteuernde Einkommen 
nach Abzug von Sozialver-
sicherungsbeiträgen, Wer-
bungskosten, Sonderausga-
ben und außergewöhnlichen 
Belastungen herangezogen. 
Das bedeutet, dass das Kind 

umgerechnet Gehaltsein-
künfte von insgesamt bis zu 
rund 12.400  Euro pro Jahr 
(Bruttogehalt ohne Sonder-
zahlungen) verdienen kann. 
Dabei ist es unbeachtlich, ob 
das Einkommen in den Feri-
en oder außerhalb der Ferien 
erzielt wird.

Sollte das zu versteuernde 
Einkommen des Kindes die 
10.000 Euro überschreiten, 
wird die Familienbeihilfe 
nur um den übersteigenden 
Betrag vermindert. Für die 
Beurteilung der Einkom-
mensgrenze werden sämtli-
che der Einkommensteuer 
unterliegenden Einkünfte 
herangezogen. Daher sind 
beispielsweise auch Ein-
künfte aus Vermietung oder 
sonstige Einkünfte zu be-
rücksichtigen. Endbesteuerte 
Kapitalerträge sind allerdings 
genauso nicht einzurechnen 
wie Lehrlingsentschädigun-
gen, Waisenpensionen sowie 
steuerfreie Bezüge.

Nicht über 10.000 Euro

offi  ce@bfbf.at; Bahl Fend Bitschi 
Fend Steuerberatung GmbH & Co KG 

Dr. Peter Bahl 

Wirtschaftsstandort Wil baut 
auf Vorarlberger Expertise
Schweiz muss immer 
als Vorbild herhalten, 
wenn es um Standort-
entwicklung geht. Doch 
es geht auch anders.

DORNBIRN, WIL. (VN-sca) Gera-
de hat die Industriellenver-
einigung Vorarlberg im Zuge 
ihrer Industriestrategie „Vom 
Mittelmaß zur Exzellenz“ 
wieder mit eindrucksvollen 
Zahlen dokumentiert, dass 
sich der Standort Vorarlberg 
an der Schweiz messen muss, 
will er dem Titel entspre-
chend an die Spitze der Spit-
zenregionen gelangen. Das 
mag wohl so sein, allerdings 
gibt es in der Schweiz auch 
Standorte, die den umge-
kehrten Weg gehen.

Vorarlberger Know-how
Die Regio Wil sucht nämlich 
Unterstützung in der österrei-
chischen Nachbarschaft, kon-
kret beim in Dornbirn domizi-
lierten Institut für Standort-, 
Regional- und Kommunal-
entwicklung (ISK). Die Regio 
Wil ist ein interkantonaler 
Zusammenschluss von 22 
Gemeinden,  davon 13 Thur-
gauer und neun St. Galler Ort-
schaften, mit  einer Gesamt-
bevölkerung von 113.000 
Personen. Wil  gilt  als  dy-
namische Wirtschaftsregion 
mit Kennzahlen im vorderen 
Bereich des schweizweiten 
Vergleichs. „Dieser Auftrag 
war eine besondere Heraus-

forderung – und wir haben 
ihn gegen starke Konkurrenz 
in der Schweiz als Vorarlber-
ger Standortentwickler ge-
wonnen“, freut sich Gerald 
Mathis, Geschäftsführer des 
Instituts und Leiter des Hoch-
schullehrgangs Standort- und 
Regionalmanagement an der 
Fachhochschule Vorarlberg.

Die Referenzen der Vor-
arlberger Standortfachleute 
können sich sehen lassen. 
Das ISK hat Regionalentwick-
lungsprozesse in Deutsch-
land ebenso angeschoben 
wie in ganz Österreich und in 
einer Reihe von Vorarlberger 
Gemeinden. In Wil dauerten 
die Arbeiten am Standort- 
und Wirtschaftsentwick-
lungsprozess eineinhalb 
Jahre, nun wurden die vor-
geschlagenen Maßnahmen in 
einer Delegiertenversamm-
lung von allen 22 Gemeinden 
verabschiedet. 

Das ISK hat nach gründli-
cher Analyse der Situation 
fünf Handlungsfelder defi -

niert, welche die Vorausset-
zungen schaff en sollen, um 
den Standort zukunftsfi t zu 
machen.

„Quantensprung“
Besonders wichtig für die 
Schweizer Nachbarn ist das 
Flächenmanagement. Stefan 
Frey, Präsident der Fachgrup-
pe Wirtschaft in der Regio Wil, 
spricht im Zusammenhang 
mit dem Bodenmanagement 
von einem „Quantensprung“. 
Die Regio wolle aktiv in die 
Bodenpolitik einsteigen, 
selbst Liegenschaften erwer-
ben und ohne Gewinnabsicht 
an entsprechende Interessen-
ten weiterverkaufen. Absich-

ten stecken natürlich schon 
dahinter – nämlich die Schaf-
fung von Arbeitsplätzen und 
Ansiedlung von Steuern zah-
lenden Unternehmen. Wie 
das in der Praxis funktioniert, 
zeigt die Stadt Dornbirn, die 
genau so vorgeht und gerade 
das Industriegebiet Pfeller so 
bespielt. Kein Wunder, wird 
doch das ausgelagerte Stand-
ort- und Gründerzentrum der 
Dornbirner von ISK gema-
nagt.

Lehrplätze sicherstellen
Ganz wichtig ist den Schwei-
zer Auftraggebern im Zu-
sammenhang mit der Stand-
ortentwicklung auch die 
Berufs- und Weiterbildung. 
Eine langfristige und nach-
haltige Sicherstellung von 
Ausbildungsplätzen wurde 
deshalb den Unternehmen 
der Region ins Stammbuch 
geschrieben. Eine Plattform 
für die Bewusstseinsbildung 
und die Zusammenführung 
der angehenden Lernenden 
wird angestrebt und soll 
zeitnah umgesetzt werden. 
Es gilt, die momentane Auf-
bruchsstimmung in der kan-
tonübergreifenden Regio da-
für zu nutzen.

Gerald Mathis freut sich 
über den Auftrag aus der 
Eidgenossenschaft natürlich 
besonders. „Ich denke, das 
ist ein schöner Erfolg, auch 
weil in Vorarlberg immer die 
Schweiz als Vorbild genannt 
wird.“

Die Stadt Wil und die in der Regio vereinten Gemeinden wollen den Bodenverbrauch steuern.  FOTO: LUFTBILD24.CH

Wir haben 
gegen starke 

Schweizer 
Konkurrenz 
gewonnen.
GERALD 
MATHIS, ISK

Gerangel um das 
BA-Ostgeschäft

Staatshilfe für 
China-Firmen

Umdenken nach 
dem Tesla-Crash

WIEN, MAILAND. Die geplante 
Abspaltung des Osteuropa-
geschäftes der Bank Austria 
unter das Dach ihrer Kon-
zernmutter UniCredit könnte 
noch an den Behörden schei-
tern. Die Bankenaufsicht will 
dem vorliegenden Vorschlag 
so nicht zustimmen, berich-
tet die „Wiener Zeitung“. Die 
Bank dementiert: Die Über-
tragung der Osteuropa-Sparte 
werde bis Jahresende abge-
schlossen werden.

PEKING. China erwägt einem 
Agenturbericht zufolge wei-
tere Staatshilfen für ange-
schlagene Staatsunterneh-
men. Es gehe um mögliche 
Finanzhilfen, Fusionen und 
unterstützende politische 
Maßnahmen für die Unter-
nehmen, berichtete die Agen-
tur Bloomberg. Unter den 
rund zehn Firmen, für die 
Hilfen im Gespräch seien, ist 
der Stahlhersteller Sinosteel.

BERLIN, WASHINGTON. Nach 
dem tödlichen Unfall mit ei-
nem computergesteuerten 
Auto zeichnet sich ein Wan-
del im Umgang mit Fahras-
sistenzsystemen ab. Auch der 
Weg zu komplett selbstfah-
renden Roboterwagen könn-
te von dem Crash eines Tesla 
massiv beeinfl usst werden. 
Deutschland hält dennoch 
an Plänen fest, vollautomati-
siertes Fahren auf deutschen 
Straßen zu ermöglichen.

Dreistufi ges Weiter-
bildungsmodell für 
Veranstaltungsbranche 
beginnt im Herbst.

BREGENZ. (VN ) Drei Jahre lang 
erforschten die Netzwerke 
Bodensee Meeting und „der 
kongress tanzt“ innovative 
Kongressformate. Der nun 
reich gefüllte Kreativ-Pool 
kommt ab Oktober der ge-
samten Veranstaltungsbran-
che im deutschsprachigen 
Raum zugute – als Bildungs-
plattform micelab:bodensee. 
Das Konzept besteht aus drei 
Formaten: dem Forschungs-
modul „explorer“ und den 
Weiterbildungsmodulen „ex-
perts“ und „experience“, die 
sich an Mitarbeiter von Ver-
anstaltungshäusern richten.
„Der Bodenseeraum hat sich 
in den letzten Jahren zum 
Impulszentrum für innova-
tive Kongresse entwickelt. 
Mit dem micelab:bodensee 
wollen wir auch in der Wei-
terbildung eine Vorreiterrolle 
einnehmen. Letztlich kommt 

das Forschungs- und Lern-
feld jedem Einzelnen zugute 
– Veranstaltern, Mitarbeitern 
und Teilnehmern einer Ver-
anstaltung“, unterstreicht 
der Sprecher des Netzwerks 
Bodensee Meeting und Ge-
schäftsführer der Kongress-
kultur Bregenz, Gerhard Stü-
be.

Ideenschmiede
Das Format „explorer“ wird 
als Ideenschmiede genutzt 
und wird jährlich durchge-
führt, erstmals Anfang Ok-
tober. In diesem dreitägi-
gen Forschungsmodul sind 
jeweils fünf Experten von 
Veranstaltungshäusern und 
fünf aus anderen Disziplinen 
aktiv. „Wir holen jedes Mal 
andere Forscher ins Boot. Sie 
generieren Inputs zum Leit-
thema, die in den anderen 
micelab-Modulen auf Praxis-
tauglichkeit getestet werden. 
explorer ist unser Wissensge-
nerator: unsere Forschungs- 
und Entwicklungsabteilung“, 
fasst  Kuratorin Tina Gadow 
zusammen.

Das micelab:bodensee 
bildet die Veranstalter

„Lass deine Träume wahr werden“ heißt der neue Werbespot 
zur Lehrlingsoff ensive von Vorarlberg Milch. Er feierte im Bei-
sein der Lehrlinge Premiere bei einer Vorstellung des Kinohits 
„IceAge“. Lehrlingsausbildner Stefan Voit und Geschäftsfüh-
rer Raimund Wachter waren ebenso begeistert von dem kur-
zen Film wie ihre jungen Mitarbeiter. Das neue Konzept: Der 
kurze Film wurde illustriert und umgesetzt mit dem Medien-
zoo - der Spot dauert 30 Sekunden und ist in Dolby-Surround 
produziert.  FOTO: VM

Vorarlberg sucht im Kino Lehrlinge
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